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Die „Posener Zeitung“ erscheint 
Mal. Das Abonnement Re. vierte 
4,50 m. für die Stadt Posen, 5,45 M. 
Doutsohlan: 


Amtliches. 


Berlin, 24. Dezemder. Der König bat dem Hofrath im Mini⸗ 
ſterium des Königlichen Hauſes von Rauchhaupt, den Charakter als 
Geheimer Hofrath verl ehen. 

Der König hat den Forſtmeiſter Hintz zu Wiesbaden zum Ober⸗ 
orſtmeiſter mit dem Wange der Ober. Regierungsräthe und den 
berförfter Carganico zu Weenzen zum Forſtmeiſter mit dem Range 

der Regierun un ernannt; ferner den nachſtehend benannten Land⸗ 
richtern den Cbara ter als Landgerichtsrath verliehen, und zwar: I. 
im Bezirk des Kammergerichts: den Landrichtern Dr. jur. Marcus in 
Guben, Richter, Krüger und Dr. jur. Kron cker in Berlin, II. im 
Bezirk des Obder⸗Landesgerichts zu Celle; dem Landrichter Kirchner in 
annover, III. im Bezirk des Oder Landesgerichts zu Köln: den 
richtern Opfergelt in Köln, Scheerbarth in Koblen), Straſſer in 
Saarbrücken, Dr jur. Nüdel in Elberfeld, Mork.amer in Köln, Rive 
und Dr. jur. Schneider in Koblenz. IV. im Bezirk des Oder⸗Landes⸗ 
gerichts zu Hamm: den Landrichtern Schneider und Ketteler in Eſſen, 
Niedieck in Bielefeld, Wolfram in Eſſen, Dr. jur. Bönniger in Hagen. 
V. im Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu Königsberg i. Pr.: dem 
Landrichter Dr. jur. Ramm in Lyck. VI. im Bezirk des Oder⸗Landes⸗ 
gerichts zu Marienwerder: dem Landrichter Graßmann in Thorn, 
VII. im Bezük des Oder⸗Land-sgerichts zu Naumburg a. S.: dem 
Landrichter Bau in Torgau, VIII. im Bezirk des Oder Landesgerichts 
u Poſen: den Landrichtern Goerlitz in Poſen, Werckshagen und 
Wiener in Meſeritz. 

Ferner hat der König den nachſtehend benannten Amtsrichtern den 
Charakter als Amtsgerichtsrath verliehen und zwar: I. im Bezirk des 
Kammergerichts: den umtsrichtern Francke in Berlin, Hauſchi dt in 
Angermünde, Claus witz in Berlin, Schultze in Guben, Soenderop in 
Berlin, Schroeder in Peitz, II. im Bezirk des Oder⸗Landesgerichts in 
Breslau: den Amtsrichtern Schnabel und Weſſphal in Striegau, Faul⸗ 

der in Boltenbain, Thiele in Ziegenhals, III. im Bezirk des Ober⸗ 
ndesgerichts in Celle: den Amts ichtern Raſch in Stade, Gericke in 
Münder. v. Halem in Hannover, Kempe in Leer, Steyerthal in Lauen⸗ 
ftein, IV. im Bezirk des Ober⸗Landesgerichts in Köln: den Amtsnich⸗ 
tern Dr jur. Dobbelmann in Siegburg, Eichen in Köln, Delrée in 
Eitorf, Broich in Eupen, Wedbeder in Mayen, Andries in Ahrweiler, 
V. im Bezirk des Ober⸗Lande ge ichts zu Hamm: den Amtsrichtern 
Graf Schmiſing in Werne, Carp in Ruhrort, Boner in Dortmund, 
VI. im Bezirk des Oder, Landesgerichts in Kiel: den Amtsrichtern 
in Reinfeld, Zurhorſt in Schleswig, VII. im Bezirk des 
Ober⸗Landesgerichts zu Königsberg i. Preußen: den Amtsrichtern 
Mendrzyk in Marggradowa, Schultz in Braunsberg, Till in Memel, 
VIII. im Bezirk des Ober⸗Landesgerichts in Marienwerder: den Amts: 
rihtern Lippmann in Thorn, Bula in Graudenz, IX. im Bezirk des 
Oder⸗Landesgerichts in Naumburg a. S.: den Amtsrichtern Gericke in 
Oſchersleben, Rechendach in Teuchern, Tacke in Aſchersleden, Schmidt 
und Dr. jur. Enders in Oſterwieck, X. im Bezuk des Ober⸗Landes⸗ 
gerichts zu Poſen; den Amisrichtern Dr jur Wiener in Poſen, Dr. 
jur. Roſe in Gneſen, Lerche und Peck in Poſen, XI. im Bezirk des 
Dber⸗Landesgerichts zu Stettin: dem Amtsrichter Domann in Belgard. 

Der König hat den Staatsanwälten Prahl in Flensburg, Sette⸗ 

E in Koblenz, Harte in Wies baden, Eckertz bei dem Oberlandesgericht 

Köln, Schütze bei dem Oderlandesgericht in Marienwerder, Supper 
bei dem Oderlandesgericht in Hamm und Dr. jur. Bülswius in Königs⸗ 
berg i. Pr. den Rang der Räthe vierter Klaſſe, forte dem Gerichts⸗ 
kaſſen⸗Rendanten Halbſcheſfel in Waldenburg den Charakter als Rech⸗ 
nungstath verliehen. 

Der König bat dem Staatsarchivar, Archivrath Dr. phil. Georg 
ille in Schleswig den Charakter als Geheimer Archiorath und dem 
rchivar I. Klaſſe Dr. chil. Heinrich Reimer in Marburg, Regierungs⸗ 

dezirk Kaſſel, den Charakter als Archtvra h, deim Ministerium für Land⸗ 
wirihſchaft Domänen und Forſten dem Geheimen Regiſtrator Loewecke 
den Charakter als Kanzleirath und dem Geheimen Sekretär Blumen» 

den Charakter als Rechnungsrath, den Geheimen Regiſtratoren im 
Ministerium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegen⸗ 

eiten Guftav Rogge, Robert Marczinowskti und Guſtav Beil den 

harakter als Kanfleirath, und dem Kreisphrſikus Dr. Wiedner zu 
Kottbus, dem praktiſchen Arzt Dr. Ganſel zu Reppen und dem prakli⸗ 
ſchen Arzt Dr. Funk zu Schweizerhof (Kreis Dirſchau) den Charakter 
als Sanitätsrath verliehen. 

Dem Ober- Forſtmeiſter Hintz iſt die Stelle des Ober⸗Forſtmeiſters 
und Mitdirigenten der Finanz Abihrilung der Königlichen Regierung 
zu Kaſſel für den Oder⸗Forſtmeiſterdezirk Kaſſel⸗Oſt und dem Forſt⸗ 
meine Sarpanico die Forſtmeiſterſtelle Wiesdaden⸗Naſtätten verliehen 


worden. 

Der Forſtaſſeſſor Boening iſt zum Oberförſter ernannt und dem⸗ 
ſelden die Oberförſterſtelle zu Weenzen im Regierungsbezirk Hildesgeim 
übertragen worden. 

Der bisherige Bureau-Diätarius Dammann iſt zum Geheimen ex⸗ 
pedirenden Sekretär und Kalkulator und der bisherige Bureau⸗Aſſiſtent 
Engelberg zum Geheimen Regiſtrator beim Miniſterium für Land⸗ 
wirihſchaft, Domänen und Forſten ernannt worden. h 

em Kreis- Thierarzt Romann aus Hönfeld, zur Zeit Repetitor an 
der Thierärztlichen Hochſchule zu Hannover, iſt die Kreis⸗Thierarztſtelle 
des Kreiſes Weener, unter Anweiſung feines Amtsſitzes in Weener, 
verliehen worden. 

Der Seminar⸗Direktor Paaſche vom Schullehrer⸗ Seminar zu Mörs 
Be gleicher Eigenſchaft an das Seminar für Stadtſchullehrer in 
in verſetzt worden. 


Politiſche Meberſicht. 

Poſen, 27. Dezember. 
Ueber die Aufgaben der Mitte Januar beginnenden preu- 
ßiſchen Landtagsſeſſion ist bisher in der Hauptſache nur 
bekannt, daß weber die Steuerreform noch die Reform ber 
Landgemeindeordnung Gegenſtand der Verhandlungen ſein wird. 
Welche Vorlagen auf Grund des Berichts der Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion Über den Bergarbeiterausſtand im Ruhrgebiet an 
den Landtag kommen werden, ſteht noch nicht feit. Seitens des 


Ministers der öffentlichen Arbeiten wird eine Vorlage über die 


bringen, aus dieſen intereſſirten Kreiſen ſtammen. 


Freitag, 27. Dezember. 


Anlage von Nebenbahnen, ein Geſetz über Tramwagen und 
eine Wegeordnung für die Provinz Sachſen in Ausſicht geſtellt. 
[Obo auch eine Vorlage über die Aufhebung der Bergwerksſteuer 
gemacht werden wird, ſcheint noch nicht ganz ſicher. Das ſchon 
ſeit Jahren angekündigte Geſetz, betreffend die Verwendung der 
auf Grund des Sperrgereges eingeſtellten Leiſtungen für 
die katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen ſoll endlich zur 
Vorlage kommen. Das angeſammelte Kapital beläuft ſich be⸗ 
kanntlich auf eirca 16 Millionen. Auch der in der letzten 
Seſſion im Herrenhauſe geſcheiterte Geſetzentwurf, betreffend 
die Polizeikoſten in Städten mit königlicher Poli ⸗ 
zeiverwaltung foll wieder vorgelegt werden. Im Juſtizminiſte⸗ 
rium wird der Entwurf eines Geſetzes vorbereitet, welcher den 
Anſatz und Erhebung von Gebühren und Auslagen von Hand⸗ 
lungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit einheitlich und gleich⸗ 
mäßig ordnet. Ob die Erwartung, daß der Landtag neben dem 
Etat dieſe Vorlagen in dem Zeitraum von zwei Monaten bis 
Milte März erledigen wird, wie in Regierungskreiſen erwartet 
wird, ſich erfüllt, erſcheint ſehr fraglich. 
1 Der Reichs tag wird nach den Ferien die Frage des So⸗ 
zialiſtengeſetzes und inshefondere der Aus weiſungsbefugniß 
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auf dem alten Feck finden. Eine Verſtändigung zwiſchen der 
Regierung und den Nattonalliberalen iſt weder erfolgt noch 
auch nur angebahnt. Wie wenig die Regierung an ein Ent⸗ 
gegenkommen denkt, geht aus einem Artikel der „Hamb. Nachr.“ 
hervor, den die „Nordd. Allg. Ztg.“ wiederglebt, einen Artikel, 
der den Nationalliberalen Vorwürfe über ihre voreilige Feſt⸗ 
legung in dieſer Frage macht. 

„Es war abſolut kein Grund erſichtlich (ſo heißt es in dieſer Straf⸗ 
predigt) weshalb die Nationalliberalen Kopf und Kragen 927170 die 
Ausweiſungsbefugniß einſetzen mußten. Wir haben das dereits früher, 
vor Faſſung des ominöſen Fraktionsbeſchluſſes, dargethan. Wir haden 
nachdrücklich vor einer voreiligen Feſtlegung des national⸗ 
liberalen Standpunktes in dieſer Sache gewarnt; entweder ge⸗ 
länge der Ausgleich mit der Re ierung nicht, dann würde die nutz⸗ 
bringende fernere Kooperation mit ihr zu Gunſten der Oppofition erſchwert: 
oder die Verſtändigung erfolge ſchließlich doch noch: dann liefere der 
„neue Umfall der Nationalliberalen“ der klerikal⸗freiſinnig⸗ 
ſozialdemolratiſchen Wahlagitation eine höchſt willkommene Waffe in 
die Hände. Die Verlegenheit dieſes Dilemmas iſt bereits eingetreten.“ 

Es wird dann noch auf einen Weg hingewieſen, auf 
welchem die Partei ſich auch jetzt „aus der Sackgaſſe heraus⸗ 
zuziehen“ vermöge (durch Annahme einer beſchränkten Aus⸗ 
weiſungsbefugniß gegen notoriſche ſozialdemokratiſche Agitatoren). 
Jedenfalls aber müßten die Nationalliberalen in einer Einzel⸗ 
frage nachgeben, um das Ganze zu retten. Nur eine doktrinär⸗ 
! oppofitionelle Auffaſſung erblide darin etwas Anſtößiges; der 
Patriot bringe das Opfer des Nachgebens in einem Theile, 
wenn er das Ganze, das von ihm als nöthig erkannt, nicht 
anders zu reiten vermöge, oh re Zögern aus Pflichtgefühl. — 
| Es iſt die alte Geſchichte von Muhamed und dem Berge. Da 
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die Regierung nicht zu den Nationalliberalen kommt, fo müſſen 
dieſe zur Regierung kommen, und das wird ihnen bei ihrem 
bekannten Cgarakter nicht ſchwer fallen. 
Ein kurz vor dem Feſte erfolgter Begnadigungsakt erregt 
berechtigtes Aufſehen. In der Privaiklageſache Singer wider 
Bachler iſt dem Redakteur der antiſemitiſchen „Staatsbürger: 
Zeitung Dr. Bachler vom Erſten Staatsanwalt beim Land⸗ 
gericht I. in Berlin unter dem 20. d. M. mitgetheilt worden, 
daß durch Allerhöchſte Kabineteorbre vom 27. November 1889 
die gegen ihn wegen öffentlicher Beleidigung des Reichstags⸗ 
abgeordneten Paul Singer durch die Urtheile des Amtsgerichts J. 
vom 9. Juni 1888 und des Landgerichts I. vom 10. Septem⸗ 
ber 1888 erkannte Geldſtrafe von 400 Mark durch Aller⸗ 
höchſte Gnade erlaſſen worden if. — Wie die „Staats⸗ 
I bürger⸗Zeitung“ meldet, kam dieſer katſerliche Gnadenakt völlig 
unerwartet, da das genannte Blatt um den Straferlaß nicht 
eingekommen, überhaupt kein Schritt gethan worden war, den⸗ 
ſelben herbeizuführen. Die Strafe, welche jetzt durch kaiſerliche 
Gnade erlaſſen worden, war vielmehr bereits im Auguſt d. J. 
eingezogen und bezahlt worden. Die Begnadigung iſt, wie 
uns ein Berliner Korreſpondent ſchreibt, auf Antrag einfluß⸗ 
reicher politiſcher Freunde des Verurtheilten erfolgt. 
Offiztöſen Mittheilungen zufolge iſt die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen, daß der in der Vorbereitung begriffene Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Einführung von Gewerbegerichten 
und Einigungsämtern zunächſt dem ſchon ſeit Jahren als 
| verſchollen geltenden preußiſchen VBollswirthichaftsraih zur 
Begutachtung vorgelegt wird. Es könnte dies, wie die „Lib. 
| Korr.“ treffend bemerkt, nur dazu führen, den in dieſer Kör⸗ 
perſchaft ſo glücklich vertretenen Großinduſtriellen zu einer 
Verbeſſerung des Geſetzes in ihrem Sinne Gelegenheit zu 
geben. Faſt könnte man glauben, daß der Gedanke, die Vor⸗ 
lage über die Gewerbegerichte an den Volkswirthſchaftsrath zu 
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Deutſchland. 


A Berlin, 26. Dezember. Eine große Ueberraſchung 
haben uns die Offistöjen bereitet, indem he die Berufung des 
Volks wirthſchaftsrathes ankündigen. 
Körperſchaft ſoll den Geſetzentwurf über gewerbliche Schieds⸗ 
gerichte begutachten. Man verſteht gar nicht, weshalb die 
Regierung den Volks wirthſchaftsrath nicht in der Vergeſſenheit 
läßt, der er längſt anheimgefallen iſt. Was der Volks wirth⸗ 
ſchaftsrath kann, das können die trefflichen und geſchulten 
Kräfte in den Miniſterien ebenjo gut und beſſer. Will aber 
die Regierung ſich Raths erholen außerhalb des Kreiſes der 
Bureaukratie, jo ſtehen ihr für den vorliegenden Zweck in den 
Handele⸗ und Gewerbekammern die geeignetſten Hilfskräfte zur 
Verfügung. Der Volks wirthſchaftsrath iſt nichts als eine 
Dekoration. Daß die Regierung ihn nicht anders auffaßt, hat 
fie gezeigt, indem fie den Beſchlüſſen dieſer Körperſchaft zum 
Alters verſicherungsgeſetz gar keine Beachtung ſchenkte. Der Volks⸗ 
wirthſchaftsrath iſt als eine Konkurrenzan alt für die Parlamente 
ins Leben gerufen worden. Als Kampfesmittel mochte er allen⸗ 
falls einen Sinn haben in einer Zeit, wo die Regierung 
nicht über eine feſte Mehrheit gebot. Heute iſt auch 
dieſer Grund hinfällig, und die Ruine könnte wirklich abge: 
tagen werden; bewohnbar zu machen iſt fie ja doch nicht. 
Wäre fie es, fo würde Fürſt Bismarck nicht ſelber durch die 
Erneuerung des preußiſchen Staatsraths dafür geiorgt haben, 
daß der Volks wirthſchaftsrath vollends auch den letzten Reſt 
von Geltung etnbüßte. Es iſt freilich mit dem Staats rath nicht 
viel anders gegangen als mit der älteren Körperſchaft. Beide 
ragen in unſere konſtitutionede Zeit wie ataviſliſche Reſte einer 
überwundenen Vergangenheit hinein. Der Staatsrath iſt über⸗ 
haupt nur ein Jahr in wirklicher Thätigkeit geweſen. 1884 
iſt er begründet worden, 1885 hat er mit der Berathung des 
Börſenſteuergeſetzes ſeine letzte „That“ hinter ſich gehabt. Gegen⸗ 
wärtig hat der Staatsrath weder einen Vorfigenden noch einen 
geſchäftsführenden Leiter. Der erſte und letzte Vorfigende iſt 
Kaiſer Friedrich als Kronprinz geweſen, der erſte und letzte 
Führer der eigentlichen Geſchäfte der verſtorbene 
Sekretär Homeyer. Der Kronprinz hat an der Einrichtung 
wohl niemals rechte Freude gehabt; er mußte empfiaden, daß 
für ihn hier nur der Schein einer in Wahrheit ganz 
leeren Thätigkeit bereitet worden war, und die Ab⸗ 
fiht hatte ihn mit Recht verſtimmt. — — Auch 
an dem ſchönſten Feſte der Cyriſten liegt der chriſt⸗ 
lich frommen „Kreuzzeitung“ nichts fo am Herzen wie die 
Sorge um die Geltung der Deutſch⸗Konſervativen im Kartell, 
und fo polemifirt fie unter der Ueberſchrift „Wahlgedanken“ 
gegen die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“. 
hier wieder einmal das Beſtreben der Rechts konſervativen, den 
Liberaliemus als Geſammtbegriff feſtzuhalten. Die National 
liberalen gehören für die „Kreuzzeitung“ auf die Seite der 
Freiſinnigen, nicht der Konſervativen. Das Blatt bemerkt gegen 
den Satz der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“: 
großen organiſatoriſchen Aufgaben der Reichsgeſetzgebung ſeien 
nur im Zuſammenwirken, in Kompromiſſen der Nationallibera⸗ 
len, der Deutſchkonſervativen und der deutſchen Reichspartei 
alſo der heutigen Kartellparteien gelöſt worden“ das Folgende: 
„Jenes geprieſene Kartell hat eine vielfach ſehr bedenkliche Ge⸗ 
werbegeſetzgebung geſchaffen, unſere Wirthſchafts⸗ und Steuer 
politik jo gut wie ganz vernadläffigt, den ſoztalen Verhältniſſen 
ſich ſelbſt überlaſſen, unſere Militärverfaſſung auf ganz 
ſchwankende Grundlagen geſtellt.“ Daß die Nattonallibe⸗ 
a ‚m Pen Arie 
t eine tieffinnige Bemerkung. Aber der angeführte 
Satz der „Kreuf⸗ Zeitung“ iſt doch um — . 
mertenswerth, weil er, wenn auch mit parteliſcher Farbung, 
auf eine gemeinſame Thätigkeit aller Liberalen hin weiſt, eine 
Thätigkeit, mit der ſich ein Aufgehen der Nationalliberalen im 
Körtell, ein Aufgeben des nationalliberalen Programms nicht 
verträgt. Die „N. Allg. Ztg.“ hatte die Anſicht ausgeſprochen, 
daß die Programme der drei zum Kartell gehörigen Parteien 
nur „Parteipretioſen“, „Rudimente einer früheren politiſchen 
Epoche“ ſeien. Die „Kreuzz.“ betont dieſem Satze gegenüber: 
„Wir Deutſchkonſervativen halten nach wie vor au unſerem 
Programm von 1876 feſt.“ Das iſt gan; richtig vom Stand» 
punkte der „Kreuzztg, beſagt aber zugleich, 
tionalliberalen ſich ſelbſt tödten würden, wenn fie (wie dies die 
„N. A. Z.“ faſt zu verlangen ſcheint) ihr nattonalliberales 
Programm zu Gunſten des allgemeinen Kartellprogramms ad 
acta legen wollten. — — Der Schriftſteller Dr. Kohut, welcher 


1884 aus Berlin ausgewieſen, jetzt wieder dorthin übe 1 
die Erlaubniß erhalten hat, iſt durch dieſe Fp er bnei su 4 


hörden ganz ohne ſein Juthun zu einer politiſche 
geworben. Kohut iſt Feullletoniſt und ſchen Perſönlichkem 
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eine ausgeprägte Parteiſtellung ein. Ausgewieſen wurde er Lohnzulage zu bewilligen. Es ſoll ſich in erſter Linie um 


als öſterreichiſcher Unterthan. Dieſe Eigenſchaft war aber na» 
türlich nicht der Grund der Ausweiſung, denn man duldet 
andere öſterreichiſche Staate bürger ruhig in Berlin, ſondern nur 
ihre Bedingung. Der Grund iſt ohne Zweifel der geweſen, 
daß man Herrn Kohut irrthümlich als den Verfaſſer der oft 
ſcharf gehaltenen Leitartikel der „Berliner Zeitung“ betrachtete, 
an welcher er in Wirklichkeit nur die Stellung eines Feuilleton⸗ 
Redakteurs bekleidete. Bei der wenig ausgeſprochenen politiſchen 
Parteiſtellung Kohuts wird man es ihm auch nicht als eines 
Charakters unwürdig anrechnen dürfen, daß er die Erlaubniß 
der Rückkehr nachgeſucht hat. 

— Der Kaiſer unternahm geſtern Mittag in Begleitung 
des Flügel⸗Adjutanten vom Dienft einen Spazierritt in die 
nächte Umgebung des neuen Palais, von welchem Se. Meſeſiät 
kurz vor 3 Uhr zurückkehrte. Um 4 Uhr fand bei den kaſſer ⸗ 
lichen Majeſtäten das Diner ſtatt, zu welchem die Damen und 
Herren der nächſten Umgebung mit Einladungen beehrt worden 
waren. An bemielben nahmen Prinz Alexander, die Herzogin 
Adelheid von Auguſtenburg und der Herzog Ernſt Günther zu 
Schleswig⸗Holſtein theil. Nach der Tafel geleiteten die Majes 
fläten die anweſenden höchſten Herrſchaften und die zur Tafel 
geladenen Perſonen ihrer unmittelbaren Umgebung vom Apollo⸗ 
Saal nach dem Muſchelſaal, wo der Weihnachtsaufbau in der 
herkömmlichen Weiſe ſtatiſand. Zur Weihnachtsbeſcheerung 
waren auch der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Leopold im 


Neuen Palais erschienen, welche nach etwa einſtündigem Aufent⸗ 


halte nach dem königlichen Stadtſchloſſe zu Potsdam zurückkehr⸗ 
ten, woſelbſt für den prinzlichen Hof die Weihnachts beſcheerung 
ſtattfinden ſollte. Die Mojeftäten blieben nach der Weihnachts⸗ 


Beſcheerung noch längere Zeit mit der Herzogin Adelheid und 


dem Herzoge Ernſt Günther vereint und nahmen ſpäter mit 
dieſen den Thee. Heute Vormittag gegen 10 Uhr begaben die 
Maojefiäten ſich nach Potsdam und wohnten dort mit anderen 
Mitgliebern der königlichen Familie dem Gottes dienſte in der 


Garniſonkirche bei, wohin auch die Herzogin Adelheid ſich bege⸗ 


ben hatte. Nach Beendigung des Gottes dienſtes kehrten die 
allerhöchſten Herrſchaften, ſowie die Herzogin Adelheid nach dem 
Neuen Palais zurück. 

— Den „Hamb. Nachr.“ zufolge glaubt man, daß die Ent⸗ 
ſcheidung des Kaiſers in der Angelegenheit der Lotterie zur 


Niederlegung der Schloßfreiheit in diefen Tagen ers 


gehen wird. 
— Dr. Hans Meyer iſt einer Meldung der „Köln. Zig.“ 
zuſolge vor einigen Tagen nach Sanfibar zurückgekehrt, ſonach 


hat berſelbe für feine ganze Reiſe auf bein Feſtlande nur drei 


Monate gebraucht, da er am 3. September erſt Sanſibar ver⸗ 
ließ und ſich nach Mombas begab. Es iſt dies eine außer⸗ 
ordentlich raſche Reiſe. Doch läßt ſich annehmen, daß er den 
Kenia, ſein urſprüngliches Ziel, garnicht zu erreichen verſucht 
hat; anſcheinend hat er ſich mit Beſteigung der beiden Gipfel 
des Kilin ondſcharo begnügt. Die Verhältniſſe weiter weſtlich 
mögen wohl ein weiteres Vordringen nicht haben räthlich er⸗ 
ſcheinen laſſen. 

— Wie die „Köln. Ztg.“ vernimmt, hat Miniſter v. May⸗ 
bach beſchloſſen, einer größeren Anzahl von techniſchen Unter⸗ 
beamten auf den ſchleſiſchen und rheiniſch⸗weſtfäliſchen Staats⸗ 
werlen, deren Monatslöhne im Vergleich zu den geſteigerten 
Preisen ber Lebensbebürfnifie nicht mehr ausreichend bemeſſen 
zu fein ſcheinen, ſchon für das laufende Rechnungsjahr eine 

Der hiſtoriſche Probi ſaal. 
Studentenhumoreske von Th. Amary. 
(Nachdruck verboten.] 

„Mutter, Mutter!“ rief der biedere Landwirth Feſting 
und hielt der dicken Frau den eben aufgeriſſenen Brief vor das 
guimütbige Geſicht, in dem all' das Feit, das fie in den dreißig 


Jahren ihres Küchenregiments zu Schnitzeln und anderen guten 


Dingen verbraucht haben mochte, zu glänzen ſchien. „Ich muß 
doch hinfahren und ſchauen, was der Burſche, der Karl eigent⸗ 
lich treibt. Nun habe ich ihm in dieſem Jahre ſchon zu einer 
ſechsbändigen und zwölfbändigen Weligeſchichte das Geld ge⸗ 
ſchickt, dann hat er für große Summen eine in 18 und 21 
Bänden angeſchafft und eben ſchreibt er mir wieder, er brauche 
173 Mark für eine 24bändige Weltgeſchichte; die ſolle ich ihm 
nur ja gleich mit Poſtanweiſung ſchicken, ſonſt werde das Werk 
am Ende in einiger Zeit noch viel mehr koſten. Das geht ja 
doch nicht mehr mit rechten Dingen zu. Wie kann denn der 
Junge in ſeiner Stube noch Platz für die vielen Bücher und 
in feinem Gehirnkaſten noch Raum haben für alles Das, was 
er aus ihnen lernen ſollte?“ 

Die gute Frau war nun von dieſem Anſinnen des Söhn⸗ 


leins, bas auf der berühmten Univerfität ſich mit jo viel Eifer 


iſtoriſchen Studien ergab, auch ihrerſeits ein wenig überrascht, 
al aber nichts deſto weniger dem ungehaltenen Vater bald 
eindringlichſt zu, doch ja das Geld nicht zu ſparen, da ja der 
Karl, wenn er fo viel Bücher ſich aneigne, nothwendiger Weiſe 
ein großer Gelehrter werden müſſe. Aber fo nachgiebig fi 
Feſting auch ſonſt feiner Gattin gegenüber bewies, diesmal 
wollte er dem ſtürmiſchen Angriffe auf ſeinen Geldbeutel nicht 
ohne Weiteres weichen. Er ſchimpfte zunächſt arg auf die Neu 
zeit, die den jungen Leuten ſoviel unnütze Weisheit eintrichtere, 
daß ſie darübet ſich in den einfachſten Dingen nicht mehr aus⸗ 
kennen. Das wäre doch des Teufels, wenn man aus einer 
jecha- und zwölf⸗ und achtzehn⸗ und einundzwanzigbändigen 
Weltgeſchichte nicht auch eine zu vierundzwanzig Bänden her⸗ 
ſtellen könnte, und wenn der Junge ſich nicht zu helfen wüßte, 
er werde die Sache mit einem ordentlichen Buchbinder ſchon 
ins Reine bringen. 

So fuhr er denn auch richtig am nächſten Tage, zu größe: 
rer Vorſicht jedoch mit einer wohlgefüllten Geldkatze verſehen, 
in die Univerfiiätsfiadt ab und klopfte um 11 Uhr an die 
Zimmerthür ſeines fleißigen Sohnes. Da ſie ſich aber nicht 


diejenigen Unterbeamten handeln, welche zu den Staats. 

werken im Vertragsverhältniß ſtehen, und welche eine etats , 
mäßige Staatsbeamtenſtellung noch nicht einnehmen, alſo die 
Steiger, die Beamten der Materialien, und Produktenhandlung, 
die Hüttenaufſeher u. ſ. w. Hoffentlich bleibt dieſes Vorgehen 
des Herrn v. Maybach, welches volle Anerkennung verdient, 
nicht vereinzelt. 

— Anläßlich des Todes des Lieutenant? von Medem wird der 
„Köln. Volksztg.“ aus Berlin geſchrieden: Lieutenant von Medem hatte 
vor einigen Monaten unter Wißmanns Führung den gefahrvollen Zug 
nach Mpwapwa mitgemacht und war als Befehlshaber des wichtigen 
Karawanenortes mit einer ſtattlichen Truppe nanzahl 9 wor⸗ 
den. Auf welche Umſtände der Tod des wackern Offlziers zurückzu⸗ 
führen iſt, geht aus der an das hieſige Auswärtige Amt gelangten 
Depeſche Wißmanns nicht hervor; das Klima in Mpwapwa iſt vor⸗ 
trefflich, auch iſt nicht anzunehmen, daß er das Opfer eines neuen 
Aufſtandes geworden iſt. Der Stamm der Mafitis, welcher Wißmann 
die Rückzugslinie abſchneiden wollte, aber von Gravenreuth daran ver⸗ 
hindert wurde, hat ſich, wie man hier annimmt, wieder in das Innere 
zurückgezogen, nachdem die Hoffnungen deſſelben auf Buſchiri ent⸗ 
täuſcht wurden. Aus freien Stücken und ohne geeignete Führung 
dürften die Mafitis ſchwerlich wieder einen Angriff auf die deutſche 
Schutztruppe unternommen haben. Die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
wird den weit im Innern gelegenen und gefährdeten Poſten nach dem 
Weggang der Wißmannſchen Trupde vorerſt wieder aufgeben. Einſt⸗ 
weilen iſt die deuiſche Schutztruppe noch in Mpwapwa. 

— Ueber die Ermordung eines deutſchen Matroſen 
in Korfu wird der „Poſt“ geſchrieben: 

Ein Matroſe des deutſchen Panzergeſchwaders, das einige Tage 
vor der Inſel ankerte, iſt in der Nacht vom 12. zum 13 d. dei einem 
Streit, der ſich in einer Brauerei emſpann und dis auf die Straße 
fortſetzte, von einem Italiener, einem zwanzigjährigen Burſchen, 
Namens Dramakas niedergeſtochen worden. Dramakzs der 
ſelbſt eine ziemlich ſchwere Wunde auf der Bruſt hatte, 
behauptete bei ſeiner Verhaftung, der Deutſche hätte ihn zuerſt ge⸗ 
ſtochen. Der deutſche Matroſe erlag zwei Tage ſpäter feinen Ver⸗ 
letzungen und wurde unter lebhafter Betheiligung der ganzen Ber 
völkerung auf dem proteſtantiſchen Friedhof beerdigt. 

— Stuttgart, 23. Dezember. Das württemdergiſche Kon» 
ſiſtorium oder der den höhreren Lehranſtalten direkt vorgeſetzte 
Studienrath ſcheint das Vorgehen der jungen evangeliſchen Theologen, 
welche dekanntlich, wie früher ſchon einmal, ſo auch kürzlich wieder 
gegen den Windthorſt'ſchen Antrag betr. die Wehrpflleht der Theolo⸗ 
gen proteſtirt haben, nicht gerne geſehen zu haden. Der Ephorus des 
„Stifts“ (evangeliſch⸗theologiſchen Seminars), welcher, wie verſichert 
wird, von einer der deiden genannten Behörden einen Verweis erhal⸗ 
ten hat, weil er früher der Proteſtverſammlung der jungen Theologen 
einen Hörſaal des „Stifts“ zur Verfügung gelaſſen hatte, hat diesmal 
die Hergabe eines ſolchen verweigert, da „ſolche Sachen nicht in's 
Stift gehören.“ Man erinnert ſich in Württemberg aus dieſem Ans 
laſſe wieder, daß an maßgebender Stelle ein katholiſcher Miniſter ſich 
befindet, und man hält es nicht für ausge ſchloſſen, daß den vorhin ge⸗ 
nannten Behörden von dort ein Wink zugegangen ſein könnte, der 
williges Gehör fand. Im Grunde genommen war es doch eine emi⸗ 
nent theologiſche Angelegenheit, welche in dem fraglichen Falle zur 
Berathung ſtand, und man iſt daher der Anſicht, daß ein paſſenderer 

1 8 die letztere als gerade das „Stift“ nicht gedacht werden 
onnte. 

Hamburg, 23. Dezember. Die erſte Ladung von mageren 
Ochſen und Kälbern aus Amerika traf am Sonnabend Morgen 

mit dem vorzüglich für Viehtransport eingerichteten Tönninger Dampfs 
ſchiff „Schleswig“, Kapt. Geffcken, von Boiton in Glückſtadt ein, Das 
Schiff halte 718 Stück Vieh geladen, wovon indeſſen in Folge von 
ſtürmiſchem Wetter 58 Stück unterwegs umgekommen fd. Die übri- 
gen 668 Stück haben die weite Reife vortrefflich überitanden und find 
zunächt in den zu dieſem Zwecke neuerbauten Ställen untergebracht 
worden Aus der Umgegend waren viele Landleute hereingekommen, 
um die Thiere dei der Entladung in Augenſchein zu nehmen. 
talien. 

Rom, 21. Dezember. Die Berathung der Vorlage, be⸗ 

treffend die Aufhebung der Differential zölle, gad dem 


aufthun wollte, begann er mit beiden Fäuſten bald ſo energiſch 
zu trommeln, daß endlich eine Frau ſich im Gange zeigte und 
ihm auf feine Erklärung, er ſei der Vater des Studioſus 
Feſting, mit einem Schlüſſel die Räumlichkelten eröffnete. Ein 
durcheinander geworſenes Bett, das augenſcheinlich erſt vor ganz 
kurzer Zeit verlaſſen worden war, über demſelben zwei gekreuzte 
Rapiere mit Fechthandſchuhen, ein Trinkhorn, unordentlich 
herumliegende Kleidungsſtücke, auf dem Tiſche alle Utenfilien, 
deren man zum Grogbrauen benölhigt, und eine mächtige faſt 
geleerte Rumflaſche, das war der wenig erfreuliche Anblick, der 
ſich ihm hier darbot; von Büchern dagegen war trotz feines 
eifrigen Spähens auch in den entlegenſten Winkeln nichts zu 
entdecken. Aber wie ward ihm erſt zu Muthe, als ihm die 
Frau in das Zimmer nachkam, eine ſäuberlich geſchriebene Red: 
nung vorlegte und um die Begleichung, die ſie ſeit längerer 
Zeit von dem Herrn Studioſus vergeblich verlangt hätte, in 
höflichen, aber immerhin dringenden Ausdrücken bat. 

Es war dem guten Manne nicht zu verargen, daß er, 
nachdem dieſe Angelegenheit geordnet und er wieder auf die 
Straße gelangt war, in einen etwas raſchen Schritt verfiel und 
ganz unverſehens mit einem jungen Mann, den Kappe und 
Band als Studenten kennzeichneten, hart zuſammenſtieß. 

„Alter Schwede!“ rief ihn dieſer an, „Ihr habt wohl den 
letzten Rauſch noch nicht ausgeſchlafen! Oder wollt Ihr viel⸗ 
leicht die ganze Stadt mit Euern Eleſantenfüßen in Grund und 
Boden trampeln?“ 

Dieſe rüde Ansprache brachte den Aergerlichen zum Stehen 
und er erklärte gemeſſenen Tones, er ſei kein alter Schwede, 
ſondern der Feſling, Bürgermeiſter und Oekonom zu Herrenfeld, 
auch nicht betrunken, ſondern blos aufgebracht, daß er ſeinen 
Sohn, den er beſuchen wollte, nicht zu Hauſe getroffen. 

„Den Karl Feſting ſuchen Sie?“ antwortete jener etwas 
freundlicher, „der wird wohl geſlern arg gekneipt haben und 
jetzt Hundshaare auflegen. Iſt ein patenter Kerl und ſäuft 
wie ein Loch. Doch kommen Sie mit, ich will ihn Ihnen aus 
der Kneipe zitiren.“ 

Unter ähnlichen Lobſprüchen auf den Sohn, die aber 
ſämmtlich dem Alten wenig erfreulich dünlen, führte er ihn 
durch einige Gaſſen in einen Gasthof bis zu einem Raume, 
aus dem fröhlicher Geſang zu hören war und hieß ihn hier 
warten. Durch bie geöffnete Thür war eine ziemliche Anzahl 
der Sänger zu ſehen, die mit Kappen und farbigem Bande 


* 


Miniſterpräſidenten geſtern Gelegenheit, abermals ausdrücklich 
und von der Kammer böchſt beifällig aufgenommene Ver⸗ 
ſicherungen der en kommendſten Abſichten Italiens gegen 
Frankreich abzugeben. Er ſagte: „Die Vorlage iſt keines⸗ 


wegs im Widerſpruche mit der früheren Haltung des Kabinets. 


Wir haben durch diefelbe einen Beweis friedlicher Geſinnungen 
geben wollen. Wird unſer Anerbieten jenſeits der Alpen gut 
aufgenommen, um jo befier. Wo nicht, fo werben wir unſere 
Straße weitergehen, überzeugt, daß die Aufhebung der Differenz⸗ 
zölle uns keinen Schaden bringe. Dieſelbe war eine politiſche 
Nothwendigkeit; denn die Kampfzölle konnten nicht fort⸗ 
dauern gegenüber einem Lande, mit dem wir gute Beziehungen 
unterhalten wollen, die in unſerem eigenen Intereſſe liegen. 
Müßte man nach der Sprache der Blätter im Nachbarlande ur⸗ 
theilen, jo wäre allerdings wenig zu hoffen. Die ſchutzzöllneriſche 
Strömung hat bei Weitem das Ueberg⸗wicht in Frankreich und 
im franzöſiſchen Parlament. Die Anhänger der alten liberal. 
wirthſchaftlichen Schule bilden eine unde entende Minderheit. 
Auch der berühmte Nationalökonom Leon Say, bekanntlich ein 
üderzeugter Freihändler, würde gegenwärtig einem Vertrage 
mit Italien nicht geneigt ſein. Wie dem auch fei, wir find 
auf dem guten Wege und überzeugt, eine Pflicht zu erfüllen, 
wenn wir, unſeren alten freihändleriſchen Lehren 
folgend, das Beiſpiel der Rückkehr auf den Pfad des 
Liberalismus geben. (Sehr gut.) Ich hoffe, daß Italien 
nach dieſem noch weitere Schritte thun kann, wozu es 
aber ſtarker Finanzen bedarf. (Beifall.) Weiter brauchte ich 
nichts zu ſagen; denn es iſt ſchon erklärt worden, daß wir 
unſere Politik nicht ändern tönnen. Sie zielt aufrichtig auf 
den Frieden, indem ſie Italien auf gleichem Fuße mit den an⸗ 
deren Mächten ſehen will (Lebhafter Beifall) und nicht zuläßt, 
daß Andere eine Vorherrſchaft ausüben. (Bravo!) Die 
Münzkonvention des lateiniſchen Bundes wird nicht ge⸗ 
kündigt werden. Wäre ich 1886 am Ruder geweſen, ſo würde 
vielleicht der Handels vertrag mit Frankreich auch nicht gekunvigt 
worden fein. Indeſſen dies iſt jetzt nicht zu ändern, und es iſt 
eine Tugend der Völker wie der Regierenden, die Dinge zu 
nehmen wie ſie ſind und nur nach den Intereſſen des Landes 
zu blicken.“ (Allgemeiner Beifall.) Gegen Schluß der Sitzung 
brachte der Ikredentiſt Imbriani, welcher nach einem Vorwande 
ſuchte, um am Jahrestage der Hinrichtung Oberbanks, dieſen 
Heiligen der reglerungs feindlichen Radikalen und Oeſterreich⸗ 
haſſer im Parlamente zu erwähnen, eine Interpellatlon über den 
verhinderten Anſchlag der Aufrufe zur Oberdankfeter und einige 
in der Nacht vorgenommene Verhaftungen ein. Auf Crispis 
Anerbieten, ſogleich zu antworten, lehnte Imbriant dies ab, 
indem er ſelbſtgefälllg erklärte, er habe nur an den Trieſtiner 
Märtyrer, der mit dem Namen Italiens auf den Lippen ge⸗ 
ſtorben, erinnern wollen. Die entſtehende Unruhe bes Hauſes 
veranlaßte den maßloſen und lätmfüchtigen Agitator zu dem 
Ausruf: „Rumoren ſie nur! Sie wiſſen freilich nicht zu ſter⸗ 
ben wie er!“ In verſchiedenen ſozialiſtiſchen, republikauſſchen 
und ſtudentiſchen Vereinen wurden Erinnerungsfeſtlichleiten zu 
Ehren Oberdanks abgehalten, ohne daß es zu Ausſchreitungen 
kam. Die radikalen Studenten hängten in der Halle der 
Univerſität an der Erinnerungstafel für die in den Freiheitz⸗ 
kämpfen Gefallenen einen Bronzekranz auf, der auf ſchwarzem 
Bande die Wie mung trug: „Die römiſchen Studenten an Wil⸗ 
helm Oberdan“ (wie der Name aus nationalen Gründen ent⸗ 
ſtellt wird!). Ste nahmen auch an dem Zuge der Deputation 


geſchmückt um einen Tiſch herumſaßen, ein jeglicher eine ge⸗ 
waltige Pfeife in der Hand und einen Humpen ſchäumen den 
Bieres vor ſich. Als das Lied, das ſie mit großer Lungen⸗ 
kraft zum Beſten gegeben hatten, beendet war, hielt ein Ein⸗ 
zelner eine Rede, von der jedoch der Harrende wegen der un⸗ 
terdeſſen wieder verſchloſſenen Thüre nichts verſtand; er ver⸗ 
nahm nur nach ihrem Ahſchluſſe laute Zuruie und ſah, als 
eben ein Kellner heraustrat, wie ſie alle auf den an der Spitze 
der Tafel Sitzenden losſtürzten, ihn umringten und unter flets 
heftigerem Gejchrei mit geſchwungenen Gläſern auf ihn ein⸗ 
drangen. Bei dieſem Aublicke glaubte Feſting nicht Anderes, 
als daß es dem armen Menſchen an das Leben geh: und eben 
war er im Begriffe voll Entiegen Zeter und Morbio zu 
ſchrelen, als er noch im letzten Augenblick durch feinen herbei, 
eilenden Sohn zurückgehalten wurde. 

„Was geht hier vor?“ ſchrie er dieſen an; „was baſt Du 
in dieſer Räuverhöhle zu thun?“ ö 

„Eine Raͤuberhöhle?“ gab Karl, der auf die Benachrichti; 
gung von der unvermutheten Ankunft des Vaters hin ſeinen 
Vertheldigungsplan entworfen hatte; was meinſt Du nur, Va⸗ 
ter? Das it ja unſer hiſtoriſcher Prodirſaal.“ 

Damit zog er den noch immer ängſtlich auf den Lärm 
Hinhorchenden mit fi fort auf die Gaſſe und gab endlich, als 


n 
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fie dem verdächtigen Haufe den Rücken gekehrt hatten, auf die | 


dringenden Fragen des Vaters Beſcheid. 


„Die Theilnehmer des hiſtoriſchen Seminars an der Uni⸗ 


verſität,“ fo ſprach der lunige Kumpan, „müſſen von Zeit zu 
Zeit Arbeiten über die von den Profeſſoren geſtellten Themata 
liefern und ſelbſtändig einzelne Epiſoden der Geſchichte bes 
handeln. Um nun möglichſt naturgetreue und lebhafte Schilde⸗ 
rungen geben zu können, haben die fähigſten und etfrigſten 
Jünger unſerer Wiſſenſchaft auf gemeinſame Koſten dieſes 
Lokal, den „hiſtoriſchen Probirſaal“, gemiethet und treffen nun 
hier zu dramatiſcher Aufführung des geſchichtlichen Ereigniſſes, 
das gerade Vorwurf für die Abhandlung des Einen oder des 
Andern ſei, zuſammen; auf dieſe Weiſe kommt Jeder in die 


Lage, längſt Vergangenes gewiſſermaßen nach eigener Anſchau⸗ 


ung zu beſchreiben. 

Ein Beiſpiel, lieber Vater, wird Dir das verſtändlicher 
machen. Ich ſelbſt bin gerade mit einem hiſtoriſchen Eſſan über 
Julius Cäſar beſchäftigt und faſt ſchon bis zum Abſchluſſe des⸗ 
ſelben gekommen. Heute haben meine Kommilitonen die Vor⸗ 
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anderer radikaler Vereine nach dem Kapitol Theil, wo im 
Muſeumsſaale des Rathhauſes an der Garibaldibüſte ein großer 
Eichenkranz mit der Inſchrift: „Die republikaniſchen und ſozia⸗ 
Üiſtiſchen Vereine Roms dem letzten Märtyrer der Einheit und 
Freiheit Italiens“ niedergelegt und eine kurze, bald durch einen 
Polizetkommiſſar unterbrochene, irredentiſtiſche Rede gehalten 
wurde. Polizeilicher Einſpruch verhinderte auch unſchwer die 
von einem Studenten beabſichtigte Anſprache unter den Fenſtern 
der öſterreichiſchen Botſchaft, wo die nach der Univerfität zurück⸗ 
ziehenden Muſenſöhne ſich mit einigen Evvivas auf Trieſt, 
Trient und Oberdank begnügten. Die Polizei hatte in der 
Nähe der Verſammlungslakale der radikalen Vereine umfaſſende 
Sicherheitemaßregeln getroffen, trat aber auf beſtimmten Befehl 
der Regierung äußerſt zurückhaltend auf und fand keinen An⸗ 
laß zum Eingreifen, da die Kundgebungen ſich auf ſchwungvolle 
und begeiſternde Reden innerhalb der mit Bildern und Büſten 
des „Märtyrers“, Kränzen und Fahnen geſchmückten Räume 
beschränkten. Nur in einem „Radikalen Zirkel Oberdank“ 
mußte eine am Fenſter ausgeſteckte, umflorte rothe Fahne be⸗ 
ſeitigt und mit Beſchlag belegt werden. (Voſſ. Ztg.) 
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Militärifdes. 
= Stärkeverhältniſſe der Honvedtrupppen. Der ungariſche 
Staats haushaltsplan beziffert die Stärke der geſammten Honved mit 
3430 Offizieren, 209 663 Perfonen des Mannſchaftsſtandes, 7399 Pier 
den. Es ergiebt ſich daraus gegen den Kriegsſtand bei der Infanterie 
ein Mangel von 616 Offizieren, ein Ueberſchuß von 32 242 Mann; bei 
der Ravallerie ein Mangel von 51 Offizieren und 5296 Pferden, eln 
Ueberſchuß von 11924 Mann („Vedette.“) 
—Neunſchaffung von fennzöfifchen Kavallerieregimentern. 
Durch das Geſetz vom 25. Juli 1887 wurde befanntiich die Neubildung 
von 13 Kavallerieregimentern, nämlich von 4 Regimentern Dragoner, 
2 Regimentern Chaſſeurs d' Afrique, 1 Regiment Chaſſeurs, 6 Regimen⸗ 
tern Huſaren angeordnet. Von dieſen 13 Regimentern find zur Zeit 5 auf⸗ 
geſtellt, 2 werden ſoeben errichtet, fo daß noch 6 Huſarenregimenter zu 
ſchaffen wären. In der Kammerſitzung vom 29. November l. J. forderte die 
Regierung ſtatt der Aufſtellung der 6 Huſarenregimenter die von nur 
2 —— — dagegen von 2 Dragoner⸗ und 2 Küraſſterregi⸗ 
mentern. Der Negierangsvertreter begründete die Forderung mit der 
dann gegebenen Möhplichkeit, eine neue Kavalleriediolſton in der gleichen 
Zuſammenſetzung der ſchon beſtehenden 6 Kavalleriediviſtonen aufzu⸗ 
ſtellen und bob hervor, daß die Regierung ein großes Gewicht auf die 
gleichartige Zuſammenſetzung der genannten Kavalleriekörper lege. Die 
anzöſiſche Kavalleriediviſton beſteht aus einer Küraſſter⸗, Dragoner, 
Liber oder Huſarenbrigade zu je zwei Regimentern, nebft zwei bis 
drei reitenden Batterien. Die Mehrausgaben, die hierfür erwachſen 
würden, vertheilten ſich auf zwei Jahre, nachdem erſt innerhalb dieſer 
eit die vorgeſchlagenen Neubildungen aufgeſtellt werden könnten. 
er Vorſchlag der Regierung wurde ohne weitere Debatte angenommen. 
(L’Avenir militaire.) 
.. ³·˙ A eee eee, Nn: 
Der Elberfelder Sozialiſtenprozeß. 
Elberfeld, 20. Dezember. 

Mit dem Beginn der heutigen Verhandlung fuhr der Staats⸗ 
anwalt in ſeinem Plaidoyer fort. Er ſucht hauptſächlich das Be⸗ 
ſtehen einer allgemeinen ungeſetzlichen Verbindung über ganz Deutſch⸗ 
land nachzuweiſen. Er ſchließt das Beſtehen einer ſolchen u. a. aus 
der Schlichtung der Parteiſtreitigkeiten durch Schiedsgerichte, aus der 
Ausüdung der Disziplin durch die „ſchwarze Lifte”. Die Beweisauf⸗ 
2 habe ergeben, daß durch Bebel ein nicht unbedeutendes Kapital 
verwaltet werde, und die Thatfache, daß derſelde als Kaſſtrer über die 
Kaſſenführung von Zeit zu Zeit Rechenſchaft ablegen muß, beweiſe, 
daß hinter ihm eine Organiſatlon ftebe. Man habe ferner geſehen, daß 
die Ver indung, deren Kaſſtrer Bebel ſei, die Maſſenverbreitung des 
Partelorgans Se Sozialdemokrat“ und von Druckſchriften deſorge. 
Der Angellagte Bebel gehöre als Mitglied der Parteivertretung und 
als Kafitier zu den Vorſtehern dieſer ungeſetzlichen Verbindung. Die 
TTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT SCANNEN DSL 
gänge bei Cäsars Tode vorgeführt, vierzehn ſtellten die römi⸗ 
ſchen Senatoren, die ſich unter Cäſars Vorfig zu einer Senats 
verſammlung zuſammengefunden und ſich dann auf Caſcas Rebe 
insgeſammt auf den Diktator geſtürzt und ihn erdolcht hätten. 
Ich aber, lieber Vater, habe aufmerkſam zugeſchaut und würde, 
wenn ich Dich nicht getroffen hätte, eilends auf die Bibliothek 
gegangen ſein, um das Geſehene dort zu Papier zu bringen. 

„So, ſo,“ meinte der Alte, verwundert den Kopf ſchüttelnd, 
„das waren alſo römiſche Sengtoren. Aber was haben denn 
dieſe nur für ein ſchreckliches Lied geſungen, bevor ſie dem 
armen Cäſar zu Leibe gingen? 

„Das iſt das Gaudeamus“, war die aufklärende Antwort, 
„die altrömiſche Volkshymne, welche immer vor Eröffnung der 
Senatsſitzung abgeſungen wurde. = 

Das fand der patriotiſche Feſting ganz begreiflich. „Aber“, 
ſagte er nach einer Weile, von neuen Zweifeln erfaßt, „haben 
fie denn im römiſchen Senat auch Bier getrunken und aus fo 
unmenſchlich langen Pfeifen geraucht?“ 

„Wo denkſt Du hin, Vater! Das iſt freilich ganz un⸗ 
hiſtoriſch. Ader Du mußt doch bedenken, daß die brauen Bur⸗ 
ſchen nach den anſtrengenden Kollegien mir noch viele Stunden 
ihrer kolbaren Zeit zur Förderung meiner Studien opfern. Da 
iſt es denn nur eine ganz geringfügige Entſchädigung, wenn ich 
fie zu ihrer Erholung und Aneiſerung mit Bier und Tabak 
regaltre. Ueberdies müſſen ja die langen Pfeifen die Stäbe 
darſtellen, welche die Senatoren als Abzeichen ihrer Würde in 
der Hand führten, und wie die Biergläſer die Mordwerkzeuge 
e vertraten, das haſt Du mit eigenen Augen 
geſohen.“ ie 

„Ja, ja, ſie haben ganz wüthend damit herumgeſtoßen, 
daß mir angſt und dange geworden iſt,“ ſtimmte der Vater 
bei; „aber rohe Geſellen find es doch, und Du ſollteſt lieber 
ihre Geſellſchaft meiden. Der eine hat mich ſogar einen alten 
Schmeden genannt und von Dir geſagt, Du aufeſt wie 
ein Loch.“ 

„Das barſſtDu ihm nicht übel nehmen,“ entſchuldigte 
Karl den Freund; er befaßt ſich ſo eingehend mit dem dreißig⸗ 
jährigen Kriege, baß er ſich ganz das ungeſchlachte Betragen 
und die Sprache jener Zeiten angeeignet hat. Ja es iR ſogar 
große Gefahr vorhanden, daß ſein wiſſenſchaſtlicher Eifer ihn 
noch zu Grunde richtet, denn um die Kulturzuſtände jener 
Epoche genauer und aus eigener Erfahrung kennen zu lernen, 
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eine 8 0 5 exiſtire. Er erachte die Angeklagten ſchuldig, Mit⸗ 


Theil 
achſucht ih zu feiner Ausſage habe bewegen laſſen, 
fo daß man an deren Glaubwürdigkeit berechtigte Zweifel hegen könne. 
Er gede zu, daß ein Theil ſich von Rachſucht und Haß habe leiten 
laſſen, wie es üderdaupt in jedem Prozeſſe vorkomme. Man dürfe 
wohl bei $ ja k aller Zeugen gleiche Motive vorausſetzen. Wäre das 
nicht, daun würde die Anklagebehörde blutwenig ermitteln. Regel 
mäßig ſei es Haß, welcher zu Denunziationen verleite; das ſei aber 
eine Grſcheinung des täglichen Ledens und thatſächlich fet die Straf⸗ 
sechtöpflege darauf angewieſen. Nachdem der Staatsanwalt dann noch⸗ 
mals hervorgehoben, daß zu einem geringen Strafmaß kein Anlaß vor⸗ 
liege, ſtellt er die ſchon mitgetheilten Strafanträge: gegen den Adge⸗ 
ordneten Bebel 15 Monate, gegen Grillenberger und Harm je 
1 Jahr, gegen Schumacher 6 Monate, gegen Röllinghoff 9 Mo⸗ 
nate ſowie gegen 77 weitere Angeklagte 6 Wochen dis zu 1 Jahr 
Gefängniß und für fünf Angeklagte Freiſprechung. Bei denjenigen, 
welche eine Strafe von mindeſtens 1 Jahr treffen ſoll, wird ſofortige 
Verhaftung beantragt. 
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Vermiſchtes. 
Ueber Dr. Förſters Ende dringen Wiener Journale noch 
folgende Mittheilungen: Am Sonnabend Mittag hatte ſich Direktor 
örſter auf den Semmering begeben, deſſen erquickende Luft, deſſen 
uhe und Abgeſchiedenheit er aufſuchte, fo oft es ihm feine Zeit er⸗ 
laubte. Auf den Höhen des Semmering glaubte er von einem ſchwe⸗ 
ren Leiden, das ihm ſeit zwei Jahren wiederholt quälende Zuſtände 
bereitete, Linderung zu finden. Daß Direktor Förſter ſchwer, krank ſei, 
war ja ſchon ſeit geraumer Zeit bekannt; wohl nicht in dem Maße 
krank, daß er zu Bette hätte bleiben müſſen, aber fein Leiden ſan im 
Herzen, er kämpfte fortwährend mit Athemnoth und aſthmatiſchen 
Beſchwerden und um dieſe halbwegs zu mildern, riethen ihm die 
Aerzte dringend den Aufenthalt in höher gelegenen Orten an. Auf 
dem Semmering machte er auch häufig Fußtouxen, die ihm ſehr wohl 
bekamen. Aber dieſer zeitweilige Wechſel des Aufenthalts konnte die 
Zunahme des Uebels nicht verhindern. Schon als die erſten Vertrags⸗ 
Verhandlungen zwiſchen Förſter und der Wiener General ⸗Intendanz 
begannen, war es Förſter ſelbſt, der, auf feinen leidenden Zuſtand hin⸗ 
weiſend, erklärte, daß ſein Verhältniß zum Deutſchen Theater in Ber⸗ 
lin ihm für die Zukunft ſeiner Familie eine gewiſſe materielle Sicher⸗ 
heit biete die, wenn ſie aufgegeben werden ſollte, in Mlen ein Aequi⸗ 
valent finden müſſe. Alſo ſchon damals war ſtch Förſter ſelbſt üer 
ſeinen Zuſtand ziemlich klar. Bald nach Beginn dieſer Verhandlungen 
mit dem Burgtheater geftaltete ſich fein Befinden dermaßen, daß er 
mehrere Wochen lang zu Bette bleiben mußte. Erſt nach feiner Wie 
dergeneſung wurden die Verhandlungen von Wien aus mit ihm wie⸗ 
der aufgenommen, führten jedoch zu keinem Abſchluſſe, nachdem die 
Konſortialmiglieder des Deutſchen Theaters in Berlin nicht gewillt 
waren, Förſter ſeines Vertrages zu entheben. Stillſchweigend jedoch 
wurde zwiſchen der Wiener Intendanz und Dr. Förſter vereinbart, 


beginnt er ſchon fo ungeheure Quantitäten zu trinken, wie es 


die Leute damals thaten.“ 

Der alte Feſting verſank lange Zeit in ein tiefes Nach⸗ 
denken und ging ſtumm an der Seite ſeines Sohnes einher, 
bis endlich die Nähe der Wohnung deſſelben ihm die unerfreu⸗ 
lichen Erfabrungen, die ihm dort geworden, wieder in das 
Gedächtniß zurückrief. Nun ergoß ſich eine heftige Strafprebigt 
wegen des Schuldenmachens und des Ausſehens der Stube, 
die ja durch den völligen Mangel an Büchern gar nicht der 
eines Gelehrten glich, über den hoffnungsvollen Jünger ber 
Wiſſenſchaft und in energiſchem Tone verlangte er über alle 
dieſe Punkte genaue und wahrheitsgetreue Rechenſchaft. 

„Vater, Vater!“ verantwortete ſich dieſer mit dem Tone 
gekränkter Unſchuld. „Du thuſt mir mit Deinen Vorwürfen 
arges Unrecht an. Meine Bücher trage ich wie alle fleißigen 
Studenten zur Bibliothek, wo wir Einer dem Andern mit 
unſerem Beſitze aushelfen können; ſo braucht nicht ein Jeder 
alle anzuſchaffen und wir ſparen dabei unſer Gelb. Komme 
mit mir und ich will ſie Dir alle dort zeigen. Und nun be⸗ 
denke nur: vier Stunden höre ich täglich die Vorträge der 
Profeſſoren, vier Stunden leſe oder ſchreibe ich auf der 
Bibliothek und drei Stunden mindeſtens bringe ich im Probir⸗ 
ſaale zu: wann ſoll ich nun über alles Das, was ich gehört, 
nachdenken? Dazu bleibt nur noch die Nacht übrig und damit 
ich nicht von ſo fortgeſetzter geiſtiger Anſtrengung zu früh in 
Schlaf verfalle, muß ich in ſpäter Nachtſtunde dann und wann 
ein Glas Grog trinken. Und die Schulden bei meiner Quar⸗ 
tierfrau wirfſt Du mir vor? Ich mußte ſie aber machen; das 
war ein unumgänglich nothwendiger Studienbehelf. Cäſor, 
wie Du gewiß weißt, hatte gar arge Schulden un) nur burch fie 
wurde er zu ſeinen erſten Thaten angetrieben. Wie ſoll ich 
das richtig zur Darſtellung bringer können, wenn ich nicht 
weiß, wie Einem zu Muthe iſt, der Schulden hat? Das kann 
doch kein vernünftiger Menſch von mir verlangen. Das Geld 
aber iſt alles wohl angewendet, denn davon habe ich die Koſten 
der hiſtoriſchen Proben, Miethe für den Probirſaal und manches 
Andere bezahlt. 0 

Der Alte verſank in tiefes Schweigen, aus bem er ſich 
endlich zu der Aufforderung an ſeinen Sohn aufraffte, ſich ja 
nicht durch ihn von ſeinen Studien abhalten zu laſſen; er hade 
in dieſen Stunden fo viel Ueberraſchendes geſehen und gehört, 
daß er eine Zeit lang darüber nachdenken mühe und zu dieſem 


daß er die Direltion des Wiener Burgtheaters in dem Augenblick über⸗ 


nehme, wo er in Berlin frei geworden ſein würde. Dies war ein 
br darauf der Fall. Die Ernennung Förſters zum Burgtheater⸗ 
ktor erfolgte am 3. November 1888. Förſter wurde in der 
letzten Zeit wiederholt von aſthmatiſchen Anfällen heimgeſucht. 
Zum letzten Male vor etwa vierzehn Tagen. Bei der erſten 
„Tell“ „Aufführung im utſchen Volks » Theater, welcher 
er anwohnte, ſagte er zu einem ſeiner Bekannten, der ihn um fein 
Befinden frug: „Mein Lieber, mit mir geht es ſchlecht; Sie ſehen, wie 
ich 1 Athem ringen muß!“ Nach ſeiner letzten längeren Krankheit 
nahm Förſter im Hotel Semmering“ einen mehrwöchentlichen Aufent⸗ 
halt, der auf ſein Befinden den allerbeſten Einfluß übte, und er 
äußerte ſich wiederholt, daß 7 ein Gefühl der Dankbarkeit an dieſen 
unvergleichlichen Ort feßle. Bei ſeinem letzten Beſuche in Gaſtein 
ſagte er zu einem perſönlichen Freude: „Ich komme vom Semmering 
und gehe zum Semmering. Dort iſts fo herrlich, wie nirgend anders, 
dort möchte ich leben können, fo lange ich zu leben hade. Dieſer fein 
Wunſch iſt nun tyatſächlich in Erfüllung gegangen. Der „Voſſ. Ztg.“ 
wird noch Folgendes aus Wien gemeldet: Das Begrädniß Förſters, 
deſſen Leiche Donnerſtag hierhergebracht wird, findet Freitag Nach⸗ 
mittag in der ebangeliſchen Kirche, die Beiſetzung auf dem Matzleins⸗ 
dorfer Friedhof ſtatl. Neuere Berichte von Semmering erklären die 
Thatſache, daß Förſter trotz aller Nachforſchungen fo viele Stunden 
nicht gefunden wurde, damit, daß er wegen feines Filzſchuhwerks 
nicht den geſäuderten, glatten Weg, fondern adſeits, wo noch Schnee 
lag, gegangen war. Die Züge zeigen keinen Todeskampf. Für Das 
plötzliche Hinſinken ſpricht der Umſtand, daß er den Regenſchirm feſt 
in der Hand bielt, als man ihn fand. Die Todesaufnabme lautet auf 
Herzſchlag, Förſters Arzt, Bettelheim, erklärte ſein Leiden als hoch⸗ 
Hau Anämie, verbunden mit Herzverfettung. Förſter hinterläßt ein 
ermögen von 240 000 Mack und fol am Deutſchen Theater in Ber⸗ 
lin noch finanziell betheiligt ſein. Die „Freie Preſſe meldet, daß 
Sekretär Baron Berger geſtern mit der Leitung des Burgtheaters 
proviſoriſch betraut wurde. Od dieſem Proviſorium eine endgil ige 
Ernennung folgen werde, ſtehe bisher nicht feſt. Namen, die ſich als 
Direktionskandidaten vordrängten, hätten jetzt ebenfo wenig Ausſicht, 
wie vor der ſeiner Zeit erfolgten Ernennung Förſters. 
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Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


— i. Gneſen, 27. Dezember. [( Raubmord.] In dem 
hierſelbſt, Brombergerſtraße (auch Fiſcherſtraße), belegenen, dem 
Kaufmann Pinkus Stranz hier gehörigen Haufe, bewohnt feit 
vielen Jahren die jetzt ca. 70 Jahre alte Handelsfrau Wittwe 

Jeruchem eine Kellerwohnung. Der erſte verſtorbene Ehemann 
dat in Gemeinſchaſt mit feiner Ehefrau ein Lumpengeſchäft 
bierjelbft betrieben und ſich durch Mühe und Arbeit ein kleines 
Vermögen erworben. Geſtern Abend gegen 7 Uhr wurde nun 
die ſchreckliche Nachricht verbreitet, daß die Wittwe ermordet 
| und ihres Baarvermögens beraubt worden ſei. Der Sohn der 
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Wittwe ſchickte täglich Abends ſeinen Sohn zu der Letzteren 
zum Schlafen. Als dleſer geſtern Abend den Keller betrat, 
nahm er wahr, daß ſeine Tante auf dem Boden liege und kein 
Lebenszeichen von ſich gebe. Er holte die nächſten Verwandten 
herbei und dieſe ſtellten feſt, daß die Frau bereits todt war. 
Das Spiad war erbrochen, die Betten durchwühlt und die 
Baarſchaft geraubt. Der herbeigeholte praktiſche Arzt Dr. 
ı Sirael konnte jedoch noch nickt konſtatiren, ob die Verſtorbene 
ermordet iR, da äußere Kennzeichen, die auf einen Mord 
ſchließen laſſen, an der Leiche nicht demerkbar find. Es wird 
vermuthet, daß der Verſtorbenen ein Tuch in den Mund geſteckt 
worden iſt, um das Schreien derſelben zu verhüten und daß fie 
durch Erſticken ihren Tod gefunden hat. Wie wir auch erfahren 
haben, ſoll fie mit verbundenen Augen tobt vorgefunden worden 
ſeien. Die Unterſuchung wird wohl das Nähere ergeben. 
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Zwecke wolle er lieber gleich wieder in die Heimath zurückfahren, 
um alles Weitere dann in wenigen Tagen, ſei es perſönlich, ſei 
es brieflich in Ordnung zu bringen. 

Karl ließ es ſich nicht nehmen, dem Vater bis zum Bahn⸗ 
hofe das Geleite zu geben und fühlte einen Steinen vom Her⸗ 
zen fallen, als der Zur, der den ganz wider ſeine ſonſtige Ge⸗ 
wohnheit ſchweigſamen und ernſten Mann entführte, feinen 
Blicken entſchwunden war. Zwei Tage hindurch wurde er auf 
ſeiner Kneipe, wegen der Gewandtheit, mit welcher er den Alten 
hinter das Licht geführt hatte, gefeiert und geprieſen; als er 
aber am dritten dort ausblieb und von zwei Kommilitonen auf 
feiner Bude heimgeſucht wurde, fanden dieſe ihn verſtörten Ge⸗ 
ſichtes mit dem Einpacken feiner Sachen beſchäftigt. Des Räth⸗ 
ſels Löſung gab folgender Brief: 

„Lieber Sohn! 

Du weißt, daß ich Dich nur ungern an die Univerſttät 
gehen ließ und es lieber geſehen hätte, wenn Du ein ſchlichter 
Landwirth geworden wäreſt, gleich mir. Da ich aber dachte, 
Du ergreifſt aus innerer Neigung einen anderen ehrenhaften 
Beruf, wollte ich meine Einwilligung nicht verſagen. Nun haſt 
Du ſelbſt mir die Augen geöffnet über die Gefahren, denen ich 
Dich damit ausgeſetzt hahe. Wenn Dein Freund des dreißig⸗ 
jährigen Krieges wegen ein Säufer werden und Du um des 
Cäſars willen Schulden machen mußt, fo wäreſt Du ja, wenn 
Dir Dein Profeſſor zufällig den Caſca aufgegeben hätte, auch 
genöthigt, ein Attentat auf das Leben des Stagtsoberhauptes 
zu machen, und wollteſt Du vielleicht ſpäter gar über den römi⸗ 
ſchen Kaiſer Nero ſchreihen, der, wie ich einmal geleſen habe, 
ſeine Mutter ermorden ließ, wie könnte ich es vor meinem Ge⸗ 
wiſſen verantworten, meinen Sohn durch feinen Beruf zu einem 
ſolchen Greuel gezwungen zu haden? Alſo muß ich von Dir 
verlangen, daß Du Deine Studien aufgiebſt und allſogleich in 
Dein Vaterhaus zurückkehrſt, wo ich bald aus Dir einen bra⸗ 
ven Oekonomen machen will. 

N Dein alter Vater.“ 
* 1 N h 
Das iſt er denn auch geworben, ein tüchtiger Landwirth 
— ohne daß bisher die hiſtoriſche Wiſſenſchaft feinen Verlust 
ſonderlich zu betrauern Urſache gehabt hätte. 


Lokales. 
Boten, 7. Dezember. 
Stadttheater. Wegen Erkrankung der Frau Lehr kann die 
urſprünglich für heute angeſetzte Wiederholung der „Indra“ nit 
ftotiinden; dafür wird die neulich mit fo viel Beifall aufgenommene 
Kreutzerſche Oper „Das Nachtlager von Granada“ wieder in 


Scene gehen. 

* Aus dem Polizeiberichte. Verhaftet am Dienſtag: z 
Perſonen wegen Bettelns, ein Arbeiter, welcher be verdächtig 1 
einer Dame in der Breslauerſiraße eine e br entwendet 11 
haben, und ein Arbeitäburfhe wegen 9 anten des Publikums 
der Breitenftrafie; am Mittwoch: ein angetrunkener Schreiber, welcher 
in der Herberge zur 2225 ruheſtörenden Lärm a — und 
am Donnerſtag: 2 Arbeiter, welche ſich auf dem Alten Markt ge⸗ 
Sun hatten. — Zugelaufen: 3 Puten auf dem Garniſonkirchhof. 
. en: er Portemonnaie mit Inhalt in der Nähe des Son 
| ein Iltis⸗Muff in dem Geſchäftslokal der Firma Frenzel & 
f 


* 
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lien Markte und eine Zylinder⸗Remontoiruhr auf dem Alten 
Marte. 


Handel und Verkehr. 
hei lin, 24. Dezember. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Des 
richt der fabi Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in der 
Sentral»s Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Starke Zufuhr 
5 Lebhaſtes Geſchäft; Rindfleiſch unverändert, andere Fleiſchſorten zum 
ö Theil böber bezahlt Wild und Geflügel. Mäßige Zufuhr. Das 
ö Sefhäft bewegte ſich fiemlich lebhaft. Wilvpreiſe feſt, zum Theil 
öher. Zohmes Geflügel matt. Fiſche. Reichliche Nuten 8 
bhaft, doch wurden nur kleine Preiſe erzielt. Butter und Kä 
Bu. Geſchäft. Gemü ſe. Zwiebeln ſehr feſt. 
Keinerer Qualität vorhanden und deshal 
Rothkohl nur von beſter Beſchaffenheit beachtet. Obſt. Sehr lebbaftes 
7 in Aepfeln. Nüſſe über Bedarf am Markt. Südfrüchte 
Fleiſch. Rindfleiſch Ia 55—60, IIa 44—52, IIIA 35—40, Kalb⸗ 
E ch Ja 58-65, a 48—55, Hammelfleiſch 1a 48-54. LL 40— 46, 
efleiſch 61—65, Bakonier do. 56—58 Mk. per 50 Kile. 
Geräuchertes ah . ger 80. Fleiſch. Schinken ger. mit 
K 10 er 60 Kilo. 
0,35—0,45, Neid . 50 


en . u 
5 Noth wild ner 4 Kilo 
zer 70 115. h 058 Wüldſchweme 0,30 — — 0,50 
Mt., gem per Sti 


20 M. 

Wild ü et 8000 ee 80-450 nt, Faſonenhennen 
800.2659 Hl. 15 10 Pil. Gerenten 0,50-.0,75. fei 
| vr — 54 Waldſchnerfen 3.50 M., Hafelhühner 0,80, Schnee⸗ 
23872 Bettügel, lebend. Gänſe, 2,25—8,50, Enten 
1.50— 2.50 n 84,50, Hühner alte * 1.25. do. junge 0.75 

6 bis 0,0 NN., Tauben 040 0,45 Mart per Stück 
1 Hechte pr. 50 Kilogramm 50-66, Zan der —, Barſche —, 
en große 85 Mk., do. mittelgr. 75 Mk., do. kleine 70, Schleie 
lee 44—49 Mk., Aland 1 bunte Fiſche (Plötze ꝛc.) 
115 37 M., Aale, große — M., große — M., do. Heine 
— M. Arebſe, große p. Schock N. —9— 2.50 —4 M. do. 

Heine 10 Centimeter 1,40—1,50 M. 

Butter u. Gier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 119—121 M., IIa. 112—115, 
ſchleſiſche, vommerſche und poſenſche Ia. 118,00 120,00, do. do. IIa. 
112115 M., ger. Hofdutter 108110 M. 90604 85—95 M. 
ee Be Socorima Ser 4,00 M., Kalleier 3 60 M. per Schock 
netto obne N 

Bemüfe uns ne E ekartoffeln 1,20—1,60 M., 

20— 1.20—1 2 ‚ Aümpanfche Delikateß 


— 
— 
E 


rabi, per Schock 0,50—0,60 Ko pf — 
Spinat, 


alat, ſch 100 M. 
1,00 M., FNochäpfel 3-5 MN. 1 borgen 


5 er 50 Ar. 

iM 25—28 art ver 50 Kilo, Kochbirnen per 50 

N Taſeldirnen div. Kia Weintrauben p. 50 Ae din. brutto mii 

0 Korb, M., do. eniſche do. — dis 
J. Nüfe, ver 50 Rilogr. Franz. Marbols 9260 M., franz. Lots 
Seien 28 — rheiniſche — — rumäniſche — Dat, Haſelnüſſe, rund. 

0 er 26 


28 Mark, do. lang. Neapolitaner 46—50 M., Paranüſſe 
35—48 M., — Krachmandeln 95— 100 M. 
en: 24. Dezember. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Roggen (per uw 12 77 feſt. Gekünd. —,— Ctr. per Dezember 
181,00 Br., Mai 182, 0 = en 184,50 Br. 
Hafer (ver 1000 A359 6 Gtr., per Dezember 166,00 Br., 
April⸗Mai 166,00 
N b ö (oer 1 1 Gel. —.— Ctr., per Dezember 
7200 Br., Dezember Januar 70,00 * e Ko Br., 
Februar März 70,00 Br., März April 70,00 Br., April Mai 69,00 Br. 
Spiritus (per 100 Liter & 100 Proz.) excl. 50 u. 79 Mart 
Verhrauchsabgabe, ohne Umſ. Gel. — Lit. Per Dezbr. (50er) 49,30 
70er) 29,80 Gd., Degember-Jonuar (70er) 29,70 16d. April Mat 


Lider 
N 50 Kilogr.) obne Umſatz. Die Pörſenhenmiſliun. 

Stettin, 24. Dezember. [An der Börſe. Wetter: Trübe. 
Temperatur + 5 Grad Reaumur. Barometer 28,4. Wind: ©. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo loto 3 big 195 Ma R 
dez., per 8 192 M. nom., per April» Mat 197,5 M. Br. und 
Gb., per Mal⸗Juni 197,5 M. Br. und Go,, 75 Juni⸗ Juli 198 M. 
Br. u. Gd. — Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo lofo 170 bis 
175 M. bez., per Dezember 175 M. bez., per April⸗Mai 177 —176,5 
= bei. per Mai⸗Juni 176,5 M. bez. und Br., per Juni Juli 176,25 

u Gd. — Gerſte unverändert, ver 1000 Kilo loo Märker 
10 Dis 185 M. bez., feinſte über Notiz bezahlt. — Hafer unverändert, 

1000 Kilo loko pommerſcher 153 bis 158 Mark bez. — Müböl 
1 per 100 Kilo loko ohne Faß dei a 91 1 09 

Br., per Dezember 68 M. Br., per April⸗Mai 64 
Spiritus Bene: per Par Liter⸗Prozent loko 3 19 70er 
30,8 M. dez, 50er 50,2 „per Dezemder 70er 0,4 k. nom. 

April⸗ dal Wer 31.6 % Pr. u. Gd., per Mai⸗Juni 70er 5 
Br. u. Gd., per Juni⸗ Juli 70er 32,4 M. Br. N "Br. 

: Nichts. ge Weizen 192 M, Roggen 175 

„Spiritus 70er 3 


— Pretoleum loko — M. ve 
118 171 50 1 N 


„verz. 
Weizen 192--193 M., Roggen 171—172 M., 
„ Hafer 160 — 162 M., Kartoffeln 25—30 M. 
— 2783 da Sund 36 40 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 
ein 5 24. mn 3 (9. v. Morſtein 


191 Dart, meh, 18 U. 194 M, 
J Pfund 184 M., 127 Pfd. 187 M., 13/8 Pfd. 188 M. per Tonne 


Bu Verkehr 195 M. Gd., tranfit 145 M. Br. 1444 M. Gd. 
er tranfit 1454 M. dez., Juni⸗Juli tranfit 148 147 
— N inländiſche 187 M., tranfit 140 Ma 


— ———— U— — bũZ2ͥlꝛ EEE TEE OL 


. 114 8 mit 3 > 4 8 110 uns — Betr 
12905 eie * ver 50 Kilo bezahlt. 
iritus ee ya 2 21 M. G. per Dezember ⸗Jan. 


En nit entirter lolo 29 M. bezahlt, Dezemder⸗ 


2 7 Berlin, 27. Dezember. [Städtiſcher Zentralviehhof.] 
(Brivattelegramm der „Poſener Zeitung.“) Zum Verkauf ſtan⸗ 
den: 322 Rinder, umſatzlos. 391 Schweine, Markt ger 


Wel 120 Kälber, alles verkauft. 55 Hammel, 2 


Lelegraphiſche Nachrichten. 
Prag, 27. Dez. Die Influenza iſt hier bereits in mehr 
als baue Fällen aufgetreten. 


Wien, 27. Dezember. Die bisher mei gutartig ver⸗ 
laufende Influenza wird ſeit einigen Tagen von ernſten Er⸗ 
ſcheinungen, wie Lungen⸗, Rippen- und Bauchfell⸗Intzündung, 
begleitet. Die Kr nkenhäuſer find ſtark überfüllt. 

Peſt, 27. Dezember. Der frühere Boiſchafter in Berlin 
und ſpäter in London, Graf Karoli, iſt während der Jagd 
auf der Beſitzung Stampfen geſtorben. 

Nom, 27. Dez. Die „Amtliche Zeitung“ veröffentlicht 
ein königliches Dekret vom 20. Dezember, welches den Ge⸗ 
meinderath von Terni auflöſt. Dem Dekrete geht ein Bericht 
Crispis an den König voraus, nach welchem die Maßregel 
dadurch veranlaßt if, daß der Gemeinderath zum Zeichen feiner 
Trauer am 20. Dezember anläßlich des Jahrestages der Hin⸗ 
richtung Oberdanks ſeine Sitzung aufhob und dadurch eine 
politiſche, ungeſetzliche Demonſtration beging. — Der König 
hat den Prinzen Ludwig und Humbert, den Söhnen des Her⸗ 
zogs von Aoſta, den Titel Herzog der Abruzzen und Graf 
Sale mi verliehen. 

London, 27. Dezember. Im Befinden Hatzfeldts iſt 
it Beſſerung eingetreten; jedoch muß er noch das Zimmer 

en. 

Liſſabon, 27. Dezember. Das Befinden des Königs iſt 
heute bedeutend beſſer; er konnte ſchon ſein Zimmer verlaſſen., 

Bukareſt, 27. Dez. Der Senat hat Urechia mit 55 
Budiskans mit 53 und Janow mit 34 Stimmen zu Vizeprä⸗ 
ſidenten gewählt und den Geſetzentwurf betreffend den Bau der 
Eiſenbahn Jaſſy⸗Docohoi angenommen. 

Sofia, 27. Dez. Die Sobranje hat das Kriegsbudget 
genehmigt und aus eigener Initiative die Monatsbezüge der 
Soldaten von einem auf zwei, die der Unteroffiziere von zwei 
auf drei Francs erhöht. — Die Jafluenza tritt hier milde auf 
und verläuft günſtig. 

Zanzibar, 27. Dezember. [Reuter meldung.] Die 
britiſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft zahlt, gemäß dem Wortlaut 
der britiſchen Konzeſſion, dem Sultan von Zanzibar den jähr- 
lichen Tribut, wogegen letzterer ſich jeder Einmiſchung innerhalb 
des Gebietes der Geſellſchaft enthält. 

Zanzibar, 27. Dezbr. Reutermeldung. Der Dampfer 

„Maneurah“ ſegelt am 27. Dezember mit 250 Mann vom 
Eminſchen Gefolge nach Suez ab. Stanley mit ſeinen eng⸗ 
lichen Difisieren reift am 30. Dezember mit einem Poſt⸗ 
dampfer nach Egypten. 


Königsberg (Preußen), 27. Dezember. An der Influenza, 
welche erſt ſporadiſch, jetzt epidemiſch auftritt, iſt eine große 
Anzahl von Perſonen erkrankt. Neuerdings werden einzelne 
ſchwerverlaufende Fälle gemeldet. 


Köln, 27. Dezember. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet 


aus Zanztbar, daß heute Morgens Ehlers mit einer Abtheilung 
des Wißmannſchen Expeditionskorps von Pangani zum Kili ⸗ 
mantſcharo aufgebrochen ſei, um im Auftrage des deutſchen 
Kaiſers dem Fürſten Moſchi Geſchenke zu überbringen. 
mann verbleibt an der une 


Wiß⸗ 


mtlicher Marktbericht 
der Narkttomm ſſion in Pen an . 
nom 27. Dae g 4 


Gegenſtan d. 


15 
— — 


8181811 


Marktbericht e e g 1 


8 W ee 
2557 100 Kilog; amm. 
Weizen . 19 M. 40 pr. 18 M. Pf. 17 M. 70 Pf. 
Roggen 17 40 17 20 17 — 
Gerfte . 17 80 15 + 30 » 3 „30 
Hafer 16 „ 20 15 60 14 90 
Kartoffeln 2 60 2•— ä — — . 
Die Marktkommiffien. 


Birie zu Woſen. 


1 W Did und, Vertag der Bol duchdruckerei von M. Deder +. amp. (U. Könel) in Voſen. 


C N 


Borſen Telegramme 
Berlin, den 27. Dezember. (Zelegr. Agentut von Alb. W ee? 
Bol. v. 
Weizen bebaupt Spiritus matter 

pr. Dezbr., — 196 — 196 — mit Abgabe 
202 50 202 25 v. 50 M. loco b. F. 50 50 90 
Roggen ! eſt | „April Mat 51 51 70 

8 1 era 176 50.176 75 unverſt. mit Abgabe 
179 351178 751 v. 70 M. loco 6. F. 31 80] 31 90 


April 
übst ru 
pr. * ai 1890 64 10 64 — 
pr. elle Ma 1890 165 —|i64 75 


„ Dezemver 31 701 82 — 
* „ Dear. 5 — 40 31 70 
„ Aprils 32 70 


Kündig. in NZ 400 Bipl. — Kündig. in Spiritus 210,000 Ltr, 


Oftpr. Südb. E. S. A. 87 — 83 25 
Mainz Luvwighf. dto. 121 80 1 15 
Mariend. ga 
edr. 163 75 169 50 
S. A 155 8 196 — 
Gallier E. St. Akt. 7 
b. . 8 Anl. 1880 8 28 93 25 
dto. 68 Goldrente 113 6 1113 60 
to. zw. Orient. Anl. 67 90 67 50 
— räm.⸗Anl. 1866156 — 155 
Zen Rente 9410| 93 90 
Anl. 1880106 200106 
4 drfe: 


Weizen feſter 

Dez.⸗Jan. a. * 194 
Dez. Jan. neu 
April» Nai a. Uance 198 — 197 
April⸗Mai neue » 
Roggen feſter 

Dez.⸗Jan. . 176 175 
Dez.⸗Jan. neue ⸗ 
April» Mai a. Uſance 177 
i neue » 


50 


u sohıza 50 


Die d des Druck 


während 
werden im Morgenblatte wiederboft. 


70 192 je 


| 
Petroleum loco 1 Uſance 11 8. 
etz dieſes Blattes eintreffenden Dezeſchen 


Poſ. Provinz. B. A. — - — — 
Landwirthſcft. B. 4 — —1— — 
0 Poſ. Spritfabr. B. A. 
—— Ei . 8 — 203 70 
174 251174 40 

Diakone Kommandit 250 — 50 
. Zaurebütte 176 75/174 50 
ortm. St. Pr. La. A. 139 — 187 75 
nowrazl. Steinſalz 46 60) 46 90 
chwarzkopf 260 — 258 75 
Bochumer 283 500278 40 
185 —|186 > 


g 


Gruſon 
Staatsbahn 100 20 Nr 17350 Diskonto⸗ Rom. 25 
Ruſſtſche Noten 219 70 (ultimo) 


Stettin, den N. Wok. TCclege. Agentur von Mb. Bebe 


Not. v. 

Spiritus ng: 

a he, 
8e 50 30/ 50 20 

— mit Abgabe 
v 70 M. loco o. 13 30 90 80 80 
pr. Dezbr.⸗Januar 30 60 30 20 
pr. April⸗ 31 90 81 60 
Nübül ruhig 
pr. April⸗ 64 — 64 — 
Petroleum ruhig 12 * 12 60 


Wetterbericht! vom 24. De ember, Morgens 8 Ube 
. in . 
) 152 | W̃ * 

Aberdeen 747 SSO 4 bedeckt 8 

Chriſtianſund 155 DS; 3 wolkenlos 1 

Kopenhagen 762 OSO 1 Nebel 4 

Stockholm 768 ſtill b — 8 

Haparanda 768 Abalb bedeckt —20 

Velersdurg — 

Moslau 76. Fear Nebel — 4 

Cork, Quern WN 6 — dedeckt 7 

Cherbourg SSW egen 12 

Helder SS W wo 6 

Syit SSW IIdedeckt 4 

8 Nebel 4 
winemünd⸗ SO Hebel 3 

Neufahrwaſſer St bedeckt — 1 

Meme 770 SO A dedeckt 22 

Paris 704 SSW Aſbedeckt 8 

er 763 E 2. Regen 6 

Karlsruhe 767 S dedeckt 5 

Wiesbaden 765 N eckt 4 

München 768 SSD zſhald bedeckt 0 

Chemnitz. 786 5 Si Regen 1) 4 

— 90 R 754 5 5 

enn — 

Breslau E fin Nebel 3 
le d' Aix 167 WSW 4lbeiter 12 
us Re | 768 6880 5 wolkenlos | 5 

1, Nebel. 


11 beste e Sturm, 12 Orkan 
= ur = 
lieber 


Skala für die Windſtärke. 
I = leiſer 3. 2 leicht, le wi 
fie, 8 = ftürmiih, 9 Sturm. 


kde 


ſicht der Witterung. 
Ein Minimum unter 745 mm liegt nördlich von Schottland — 


Irland und 1 ſtarke dis ſtürmiſche nordweſtliche 


a am 
can 


der normalen. 


chſten, 770 mm, fit der Luftdruck im füpiichen 
Bei Kine füddjtliher dis ſüdweſtlicher Luftſtrö ung 
fi das Wetter in C untral⸗Guropa mild, trübe und zu Nieder 
geneigt. In Deutſchland liegt die Temperatur —— zu 6 Grad 


la 
. 


Seewarte · 


Ein jüngerer Commis, 


chriſtlich er . * deutſch und 
polniſch ſprechend, mit guten Zeug» 
niſſen, gewandt u. tüchlig im Fach, 
wird für ein Kolonial-, Eiſen⸗ u. 
en: sc. Geſchäft per 
1. Jauuar 1890 bei entſprechendem 
Salair geſucht. N mündlich 
Sonnabend, den 28. Dezbr. und 
Sonntag, den 29. Deibr., Vorm. 
9-12 Ubr, in Graetz Hotel 
8 Haus, St. Martin 
Nr. 30, Zimmer Nr. 5. 20762 
Beugnifie find mitzubringen. 


en Iolo Ma Termine: 1155 1. 5 „Mai inländ. Poſen, 27, 8 e Börſenbericht. 
169 3. A, 168 51. Oo, tranft 119 A. Dr, Gb., Septem: | Spiritus, Gelündi L Kündigungsareis (her) 49.60, | ig Fl. hlihe Bewertungn And 
— ——. Inländiſch 151 M. Br., 150 M. on. A (70er) 5 10. 5 ne ab) ee „er) 30,10. die Exped. b 5 Stg. zu 3 
intändiſcher 166 M., unterpoln. 114 M., tranfit 113 Ma Poſen, 2 We Börſendericht. g. 5 
8 Let iſt gehandelt ruſſiſche zum Traut 99/10 Sf. 106 M., Spiritus ieh. ko ohne Faß, (50er) 49 60, (70er) 80,10. 


eee 
Inferate für das Abendblatt, 


welche 1 — 
anz beſonderer Wirkſamkeit 
Ind, die 0. oder deren 


aum zu werden 


11 — 2 Vormit iags in der 
Expedition angen ommen. 


\ 


———— — 
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